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Reaktionäre Abſichten. 
Nach Jahren der imperialiſtiſchen Großmanns⸗ 

ſucht find die Völler Mittel- und Oſteuropas 
endlich in ein demokratiſches Fahrwaſſer hinein— 
gekommen und jeder neugebildete Staat ſucht ſein 
Schifflein mit vollen Segeln dem ſicheren Hafen 
zuzuführen. Die Steuerleute beſitzen jedoch nicht 
die Lotſenfertigkeit, und ſo kommt es, daß ſie 
ihr Schifflein nicht mit voller Sicherheit um all 

die Klippen und Gefahren führen können, damit 
es uwoerſehrt in den Hafen gelange. 

Dieſe Klippen und Gefahren kennt wohl jeder 
Staat in ſeiner inneren Ausgeſtaltung. Alle ſo 
laut verkündeten demokratiſchen, menſchheitsbe⸗ 
glückenden Abſichten erweiſen ſich aber als Trug 
und Wahn, ſofern die ganze Beſatzung des 
Staatsſchiffleins nicht vollſtändig durchdrungen 
iſt von der hehren Bedeutung ihrer Aufgabe: 
Mitzuarbeiten an dem großen Werke der Zeit. 

Es iſt aber unendlich ſchwer, zu dieſem ver— 
heißungsvollen Jiele zu gelangen, wenn unter 
den Leuten keine Einigung darüber herrſcht, 
welcher Weg einzuſchlagen ſei, wenn dieſen Men⸗ 
ſchen nicht die Idee innewohnt Wir alle ſind 
gleiche Brüder, in heiteren und böſen Tagen, und 
erfüllt von dem Verlangen, mit vereinten Kräften, 
ohne uns voneinander abzuwenden, unſeren ge— 
meinſamen Ziele zuzuſtreben. J 

In unſerem Reiche gibt es leider Elemente, 
die die hohen Prinzipien der neuen Jeit der De— 
mokratie nicht erfafſen wollen. Sie vergeſſen, 
daß die Deiofratie eine Gleichheit aller Staats: 
bürger ſowie volle Freiheit und Sicherheit der 
Perſon und des Eigentums in ſich ſchließt. Sie 
können ſich in ihrer blinden Selbſtſucht nicht in 
die Aufgaben unſerer demokratiſchen Zeit hinein— 
denken, ſie wollen keine nationale Minderheit an— 
erkennen, obwohl ſie ſich nach ihren Verſiche— 
rungen zu einer fortſchrittlichen, demokratiſchen 
UNeberzeugung bekennen. 

Die Verhandlungen über die Agrarreform 
im Polniſchen Reichstag ließen ſo manche Un— 
ſtimmigkeiten innerhalb der führenden Parteien 
durchblicken. Wir haben ſchon mehrmals darauf 
hingewieſen, daß gerade in dar Agrarfrage, die 
durch gerechte Verteilung von ſtaatlichem und 
privatein Großgrundbeſitz zu löſen iſt, die 
Meinungsverſchiedenheiten unter den Reichstags⸗ 
parteien ins Ungemeſſene ſteigen. Man glaubte 
die Verhandlungen über die Agrarfrage bereits 
dor 10 Tagen abzuſchließen, nun zichen ſie ſich 
noch weiter hin, ohne daß man bisher von einem 
allſeits befriedigenden Ergebnis reden kann. 

In der Hauptſache geht es um die Auf— 
teilung der Staatsdomänen und, um die von 
ſozialiſtiſcher Seite angeregte Enteignung des 
ubermãßigen Großgrundbeſitzes. Nun iſt es ver⸗ 
fländlich, daß kein Privatmann, der ſeinen Land— 
beſitz gegen Geld erworben hatte, dieſen ſeinen 
Grund und Boden enteignen laſſen will, vielleicht 
gar ohne eine ſtaatliche Ablöſung gegen Geld, 
die dies von manchen Parteileuten vorgeſchlagen 
wird. Um nun einer Enteignung ihres über— 
maßigen Großgrundbeſitzes vorzubeugen, hat ſich 
der „Polski klub mieszczanski“ (Warſchau) 
dazu hergegeben, an die bäuriſchen Abgeordneten 
des Reichstags einen Aufruf zu richten, der eine 
neue Lösſung der Agrarfrage vorſchlägt. Unter 
anderem heißt es in dieſem allen Reichstags⸗ 
abgeordneten zugeftellten Aufruf: 

„Hier im Lande gibt es zahlreiche 
fremde landwirtſchaftliche Kolonien, die 
auf unſerer Erde durch den uns feindlich 
geſinnten Hakatismus in unmoraliſcher 
Weiſe geſchaffen wurden und die zugun⸗ 
ſten der polniſchen Bauernſchaft ausge⸗ 
kauft werden müſſen.“ 
Dieſes Verlangen einer Gruppe Menſchen⸗ 

veraächter erinnert uns ſo ſehr an die Machen⸗ 
ſchaften und volksfeindlichen Wühlereien jener 
reakrionären Elemente, die in Rußland und an—⸗ 
derswo von dem Sturm der Revolution wegge—⸗ 
ſegt und für ewige Zeiten zum Schweigen ver⸗ 
urte'lt worden ſind. Welchen gewaltigen Aus— 
bruch des Zornes rief nicht 1908 die preußiſche 
Enteignungsvorlage gerade in denjenigen Kreiſen 
hervor, die heute in ihrem blinden Egoismus und 
Fanatismus in denſelben volksfeindlichen, reaktio— 
nären Irrtum verfallen, wie einſt die heute ſo 
gehaßte preußiſche Polenpolitik? Müſſen derartige, 
jeglicher moraliſcher Grundlage entbehrenden Ueber—⸗ 
griffe wahnwitziger Politikaſter wiederholt werden? 
Soll die Menſchheit noch weiter unter der Will⸗ 

kür gewiſſer Volksfeinde leiden, die unter dem 
Deckmantel der Demokratie ihrer Habgier Genüge 
tun wollen? Gott ſei Dank: Es gibt in Polen, 
demnach auch im Reichstag, noch Leute von men— 
ſchenfreundlicherer Geſinnung, die auch für die in 
Polen beheiniateten nationalen Minderheiten ein 
Gefühl übrig haben, und dieſen Männern gebührt 
Anerkennung uͤnd Achtung, denn ſie gehören zu 
den wahrhaften Demokralen und Volksfreunden. 

Die obenerwähnten „Vorſchläge zur Güte“ 
derjenigen, die ihren Großgrundbeſitz behalten, 
den unantaſtbaren Beſitz der ſogenannten deut- 
ſchen Koloniſten aber ſchonungslos preisgeben wollen, 
erinnert uns ſo ſehr an die Niedertracht der 
zariſchen Söldlinge während des Ktrrieges, welche 
die an der Wolga und in Süßrußland anſäſſigen 
deutſchen Koloniſten, deren ruſſiſche Staatszuge— 
hörigkeit ſich auf Jahrhunderte zurückberechnen 
lüeß, bei Nacht und Nebel mit ihren Familien— 
angehörigen von ihrem Gehöft jagten, ſie ihres 
Beſitzes für verluſtig erklärten und die Aermſten 
nach Sibirien verbannten. Dieſe auf hoher land— 
wirtſchaftlicher Stufe ſtehenden Kolonien wurden 
von der zariſchen Regierung einfach lalten 
Blutes beſchlagnahmt und unter Ruſſen ver— 
teilt. Der Grund dieſer barhariſchen Tat 
lag einzig und allein in der Einbildung der 
Reaktionäre und Kriegshetzer, daß die Koloniſten 
dem ruſſiſchen Staate ſchaden köunten, Menſchen, 
die derlei Abſichten niemals hegten, mit dem 
ruſſiſchen Volkstum innig verwachſen waren, mit 
Politik ſich aber nie befaßten. An dieſen Men— 
ſchen iſt während des Krieges ſo unendlich viel 
geſündigt worden und was Rußlaud heun durch- 
lebt, das iſt die Frucht der volksfeindlichen Po 
litik des zariſchen Syftems, das keinen Frieden 
innerhalb der Reichsvölker dulden mochte. 

Wir ſind davon überzeugt, daß die Wühlereien 
einzelner Parteipolitiker gegenüber den ſtaatstreuen 
deutſchen Koloniſten im Vande im Sande verlaufen 
werden. Wir wiſſen, daß man in verantwortlichen Re⸗ 
gierungskreiſen an derlei, an die Zeiten der Volks— 
knechtung erinnernde Abentener nicht denlt, ſonſi 
würde ja die große Errungenſchaft der Gegen— 
wart, das edle Gut der Demolratie, iliuſoriſch 
erſcheinen, in ein Nichts zerfließen! 

Der Lodzer Reichstagsabgeordnele Spicker— 
mann hat auch vorige Woche zu den Aeuße— 
rungen eines reaktionären Poſener Abgeordneten 
Stellung genommen und mit Nachdruck darauf 
hingewieſen, daß die deutſchen Koloniſten keinerlei 
polenfeindliche Geſinnung hegen und gleich allen 
treuen Bürgern der Republik alle Laſten des pol— 
niſchen Staates tragen. 

Dies iſt eine offenkundige, unumſtößliche Tat— 
ſache. Ein gegenteiliger Standpunkt entſpricht 
entweder einer totalen Unkenntnis der Verhältniſſe 
oder der Sucht, die Oeffentlichkeit irrezuführen. 

Dies mag zunächſt genügen. u.nt. 

Die neue deutſche 
Friedensdelegation. 

Nach, den geſtern nachmittag eingelaujfenen 
telegraphiſchen Nachrichten zu ſchuießen, wird die 
Unterzeichnung des Friedensvertrages noch am 
heutigen Sonnabend erfolgen und eine Verzöge— 
rung offenbar nicht mehr eintreten. Die neue 
deutſche Friedensdelegation, über deren Beſtand 
bis zur Stunde keine ausführlichen Nachrichten 
vorliegen, dürfte inzwiſchen in Verſailles einge— 
troffen ſein. Es gehören ihr der neue deutſche 
Außenminiſter Hermann Müller, der Reichs— 
poſtminiſſer Giesbert aus dem Scheidemann⸗ 
ſchen Kabinett und der Bürgermeiſter von Berlin 

J 

Leier an. Wer die Führung der Delegation 
übernommen hat, iſt noch nicht bekannt. Erz— 
berger war für dieſe Miſſion auserſehen. Da 
aber ein Mordanſchlag gegen ihn gepiant war, 
ijt es fraglich, ob er nach Verſailles reiſen wird. 

Nachſtehend geben wir die hierüber eingelau⸗ 
fenen Telegramme wieder: 

Paris, 27. Juni. (P. A. T.) 
Die neue deutſche Delegation trifft am heutigen 

Freitag ein, ſo daß die Unterzeichnung des Frie— 
densvertrages am Sonnabend erfolgen kann. Die 
Namen der neuen Delegierten ſind noch nicht 
bekannt. Es iſt möglich, daß die Entente 
dieDelegiertennichtanerkennen wird, 
ſofern es ſich um unbedeutende 
Perſönlichkeiten handelt. 

Lyon, 27. Juni. (P. A. T.) 
Havas meldei, daß zu der neuen deutſchen 

Delegation der Außenminiſter Hermann Müller, 

der Reichspoſiminiſier Giesbert und der Bürger— 
meiſter von Berlin Leier gehören. Die Delegation 
trifft noch ſo rechtzeitig ein, daß die Unterzeich— 
nung Sonnabend um 3 lhr nachmittags erfolgen 
wird. 

Die Feierlichkeiten in Verſailles. 
Lyon, 275. Juni. (P. A. J. 

Ueber die Feier gelegentlich der Unterzeichnung 
des Friedensvertrages veröffentlichen die Blätter 
ſolgende Einzelheiten: Reden werden keine gehal— 
ten werden. Als erſter wird Clemenceau das 
Wort ergreifen und die Sitzung für eröffnet er 
klären. Die den Inhalt des Friedensvertrages 
enthaltene Urkunde wird auf japaniſchem Papier 
gedruckt ſein und allen Vertretern der Regierung 
eingehändigt werden, die den Frieden unter— 
zeichnen. Auſ beſonderen Wunſch Wilſons wer— 
den einige Damen an der Feierlichkeit teil— 
nehmen, damit ſie Zeuginnen dieſes weltgeſchicht— 
lichen Ereigniſſes ſein können. Einladungen ſind 
ergangen an alle Präſidenten, Vizevpräſidenten 
und Sekretäre des Senats und der Depulierten— 
Kammer. Ferner wurden die Marſchälle Frank- 
reichs Foch, Petain und Joffre eingeladen. Ins- 
geſamt werden 23 Gäſte zugegen ſein. Außerdem 
ſind 350 Plätze für Preſſevertreter reſervieri, 
davon entfallen quf England 60, Frautreich 60, 
Amerikfa 60, Italien 40, Japan 25, Deutſchlaud 
15, der Reſt entfällt aui die anderen Staaten, 
davon 20 auf neutrale. 

Lyon, 25. Juni. (P. A. T. 
Präſident Poincave wird an den Verſailler 

Feierlichkeiten teilnehmen und bei der Unter— 
zeichnung des Friedensvertrages zugegen ſein. 
Er wird im Sitzungsſaal den Ehrenſitz ein— 
nehmen. 

Sturz des Kabinetts Bauer? 
Lyon, 27. Juni. P. A. T.) 

Die amerikaniſche Delegation hat die 
Nachricht erhalten, daß die Regierung 
Bauer geſtürzt worden iſt. Als Urſache 
wird angegeben, daß das Kabinett die 
Verantwortlichkeit ſür die Unterzeichnung 
des Vertrages nicht übernehmen könne. 

Lyon, 27. Funi. (P. A. T.) 
Der Vat der Vier hat beſchloſſen, der 

VRegierung Bauers bei einem etwaigen 
Anſchlag und Haustkrieg jedwede Unter— 
ſtützung angedeihen zu laſſen. 

Das Mißtrauen ber Entente. 
Raris, 27. uni. EB. A. T.) 

Der Präſident der Jriedenskoönferenz über— 
reichte dem Abg. von Haniel am Mittwoch abend 
2 Noten, von denen die eme die Verbrennung 
der franzöſiſchen Fahnen und die andere die 
deutſchen Drohungen gegenüber Polen berrifft. 
Die Chefs der alliierien Regierungen gaben zu 
verſtehen, daß die Verſentung der Schiffe und 
die Verbrennung der Fahnen Taten ſeien, die 
das Mißtrauen der Enienteſtaaten erwecken und 
für die Deutſchland eine Entſchadigung wird 
zahlen müſſen. Die Regierung in Weimar jſei 
für alle Ereigniſſe verantevortlich. die die Ver⸗ 
wirklichung aller Vertragsbeſtimmungen gegenüber 
Polen erſchweren. 

Verhaftung eines 
deutſchen Journaliften. 

Berlin. 27. Irni. (EF. A. T. 
Die deutſchen Blätier meiden die aufſehen⸗ 

erregende Verhaftung des deutſchen Zeitungs— 
korreſpondenten Sche nermannu in Verjailles. 
Die Verhaftung wurde am Mittwoch von? Ge— 
heimpoliziſten in dem Augenblick vorgenommen, 
als Scheuermann das Hotel verließ. Die Urſache 
der Verhaftung iſt unbekann:. Scheuermann 
wurde nach Paris überführt. 

Frankreichs Abrüſtung. 
Lyon, 27. Iuni. B. A. T.) 

Auf eine Anfrage erklärte Clemencean in der 
Frage der Demobiliſation der ſranzöſiſchen Truppen, 

daß die Regierung eine möglichſt baldige Demo— 
biliſation durchzuſühren beabſichuge. ſoſern die 
Lage ſicher iſt, vorderhanb aber maßſe ſich die 
Entente für den Fall ernſter Verwirtlungen au 

läßlich der Räumung Oberſchleſiens für Polen 
bereithalten. Franlreich müſſe überdies auf der 
Hut ſein, damit Deutſchland den Vertrag aus— 
führe, zunächſt aber damit die Deutſchen Polen 
räumen. Solange die Deutſchen Polen nicht ver— 
laſſen haben werden, ſolange könne von einer 
Demobiliſation der franzöſiſchen Truppen keine 
Nede jein. 

Das politiſche Los Galiziens. 
Paris, 27. Juni. (P. A. T. 

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung befaßte 
ſich der Rat der Fünſ mit der Frage des künftigen 
politiſchen Schickſals Galiziens ſowie mit der 
Reviſions des völlerrechtlichen Verhältniſſes 
Afritas. 

Clemenceau und die militäriſchen 
Operationen in Oſtgalizien. 

Warſchau, 27. Juni. (P. A. T. 
Tas Miniſterium jür auswärtige Angelegen— 

heiten hat von EClemenceau dem Vorſitzenden des 
Rats der Vier folgende Mitteilung erhalten: 

Zum Zwecke der perſönlichen Sicherheit und 
der Sicherheit des Beſitzes der friedlichen Be— 
völkerung in Oſtgalizien vor der Gejahr, welcher 
letztere ſeitens der bolſchewiſtiſchen Banden aus— 
geſetzt ſind, hat der Oberſte Rat der alliierten 
und aſſoziierten RNegierungen beſchloſſen, die 
Truppen der Polniſchen Republik zur Führung 
kriegeriſcher Operationen jenſeits des Fluſſes 
Zhrucz zu beauftragen. Dieſer Antrag greift 
teinesſalls dem Entſchluſſe vor, den der Oberſte 
RKat ſpäter zwecks Feſtlegung der politiſchen Zu— 
tunſt Galiziens faſſen wird. 

Kommnuniſtenherrſchaft 
in Hamburg. 

Bamburg, 27. Juni. (P. A. T.) 
In Hamburg haben die Kommuniſten 

die ganze Regierung in ihre Hände ge⸗ 
nommen. Sämtliche Regierungsgebäude 
ſind von den Kommuniſten beſetzt. Der 
Einmarſch der Regierungstruppen iſt 
augenblicklich infolge Mangel an genü⸗— 
gender Anzahl von Soldaten unmöglich. 
Alle Gefängniijſe wurden im Sturme ge⸗ 
nommen, die politiſchen Verbrecher in Frei— 
heit geſetzt und alle Gerichtsdokumente 
verbrannt. Bei der Erſtürmung der Ge⸗ 
fängniſſe wurden Geſchütze benützt. 

Samburg, 27. Juni. (P. A. T.. 
In Wandsbeck trafen 20 000 Megierungs- 

iruppen der Abteilung Lettow-Vorbecks unter dem 
Befehl des Oberſten Wrede ein. Dieſe Truppen 
rüchen gegen Hamburg vor. Es wurde beſchlofſen, 
den Hamburger Kommuniſten ein Ultimatum zu 
ſtellen und die Einſtellung des Kampfes, die 
Herausgabe der ins Rathaus abgeführten Ge— 
fangenen und die Auslieferung der geraubten 
Waffen zu fordern. 

Berlin, 27. Juni. (P. A. T.) 
Nach Meldungen der Berliner Blätter 

ſollten die Ereigniſſe in Hamburg der Be⸗ 
ginn politiſcher Unruhen und einer in 
ganz Deutſchland vorbereiteten Aktion ſein. 
Die Zeitungen äußern die Hoffnung, daß 
innerhalb von 18 Stunden wieder die 
früheren Behörden ans Ruder gelangen 
werden. 

Unruhen in Budapeſt. 
Wien, 27. Juni. (P. A.T.) 

In Budapeſt kam es zu Unruhen gegen 
die gegenwärtige Regierung. Während 
der Straßenkämpfe wurden hunderte un⸗ 
ſchuldige Perſonen aus dem Publikum 
teils getötet, teils verwundet. Vor dem 
Varlamentsgebäude wurden zahlreiche 
Bürger unter den Vorwand, daß ſie der 
Gegenrebolutiovn Vorſchub leiſten, er⸗ 
ſchoſien. 
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Lokales. 
Lodz, den 28. Juni. 

und Pflichten der evgl. 
Gemeinden. 

Zu der Wahlinder Johannis— 
gemeinde. 

Auf die vielen an uns gerichteten Anfragen 
unſerer Leſer erteilen wir gern Antwort und ſind 
auch ſonſt zu jeder Auskunft bereit:; 
L. In der lutheriſchen Kirche Polens gilt bis 
jet das alte Kirchengeſeßz vom Jahre 1849. 
Darnach hat jede Gemeinde voltfſtän— 
dige Autonomie, d. h. Selbſtverwaltung. 
Die Gemeinde beſtimmt die Reihenfolge, Art und 

Anzahl der Gottesdienſte, die Höhe der Eimnah— 
men und Ausgaben, des Kirchenbeitrags und die 

Die Rechte 

Gemeinde wählt das Kirchenkollegium und den 
Paſtor, uſw. 

Alle Gemeinden des früheren Kongreßpolens 
7 einem Verbande — dem Warſchauer 

oſiſtorialbezirk, welcher aus 5 Superintenden⸗ 
uren beſteht. Als Aufſichtsbehörde ſteht an der 

Spitze das aus 3 welllichen und 8 Geiſtlichen 
WMitgliedern beſtehende Konſiſtorium— Auf die 

Wahl und Zuſammenſetzung des Konſiſtoriums 
hatten die Gemeinden und auch die Paſtoren 

einen Einfluß (Man ſieht daraus wie veraltet 
und reformbedürftig das wenig demokratiſche und 

wrückſtändige Kirchengeſet iſt). Auf Vorſchlag des 
Konſiſtoriums werden die einzelnen Mitglieder 

des Konſiſtoriums von der höchſten Behörde, 
üher dem ruſſiſchem Kaiſer, beſtätigt. Selbfl— 

edend ſah man weniger auf die lirchliche Stel— 
lung des Kandidaten, als auf ſeine politiſche 
Unverſehrtheit — Blagonadeſhnoſt. So dam 

daß an der Spitze des Konſiſtoriums Milglieder 
ſtanden, die in gemiſchter Ehe lebten, deren Kin— 
er im fremden Glauben erzogen wurden uſw 

Das Konſiſtorium kontrolliert die Gemeinde— 
eſchlüſſe, beſtätigt ſie uſp. Das Konſiſtorium 

hat kein Recht, der Gemeinde ſeinen Willen auf⸗ 
udrängen, Gemeindebeſchlüſſe ohne Grund zu 
nnullieren uſw. 

2. Alle Gemeinden ſind vor dem Ge— 
et gleich Alle Paſtoren, die ihre 2Prü— 
ngen (vor der Ordination zum Paſtor und vor 
er Uebernahme einer Gemeinde) beſtanden haben, 

ſind gleichberechtigt, d. hſie durfen alle Aemet 
ekleiden, ſie dürfen ſich an alle Gemeinden des 
andes melden, und können vom Konſiſtorium 
icht zurückgewieſen werden, falls die rechtlichen 

Vorſchriften gewaͤhrt worden ſind. 
3. Sobald eine Gemeinde für vakant erklärt 
ſt, ſetzt das Konſiſtorium alle Paſtoren des Kon— 
ſtorialbezirks mit Ausnahme der Hilfsprediger, 

weil die ihr 2, Examen noch nicht beſtanden 
haben, durch ein Rundſchreiben davon in Kenntnis, 
und gibt die näheren Bedingungen bekannt. Ein 

jeder Paſtor darf innerhalb des geſetzten Termins 
ſeine Kandidatur anmelden; er ſchreibt deshalb 

n ſeinen Superintendenten und an das Konſi— 
torium der vakanten Gemeinde. Der Superin— 
endent, der nicht immer der Superintendent der 
alanten Gemeinde iſt, benachrichtigt ſofort das 
onſiſtorium; ebendasſelbe tut das Kirchenkol⸗ 
gium der vakanten Gemeinde: es ſetzt das Kon— 
ſtorium in Kenntnis: die und die haben ſich 
emeldet. Weder der Superintendent, noch das 
irchenkollegium und ſelbſtredend noch weniger 
as Konſiſtorium darf hierbei Polizeidienſte leiſten 
nd irgend einen Bewerber zurückſetzen, oder dabei 
arteiiſch verfahren. 
Alle ſich Meldenden (für die vakanten Paſtoren⸗ 
ellen in der Trinitatisgemeinde im Jahre 18098 

hatten ſich gegen 20 Bewerber, für die Stelle in 

Zahlungen bei den kirchlichen Handlumgen, die 

zember 1019 ein chließlich verlängert wird. 

Radom im Jahre 1903 12 Paſtoren gemeldet), 
werden zu einer Gaſt predigt zugelaſſen. Nach— 
dem dieſelbe ſtattgefunden, werden aus der Zahl 
der Bewerber, natürlich nachdem man die 
Stimmung der Gemeinde erforſcht hat, gewöhn— 
lich 3 Kandidaten aufgeſtellt (die Zahl iſt unbe— 
ſchränkt; es bönnen auch alle Bewerber zuge— 
laſſen werden) Das ⸗Kirchenkollegium ſendet die 
Liſte der Kandidaten zur Beſtätigung an das 
Konſiſtorium. Letzteres beſtimmt mit dem Super⸗ 
intendenten der vakanten Gemeinde die Reihen— 
folge der Probe predigten und den Termin 
der Wahl. 

4. Der Wahlmodus iſt nicht vorgeſchrieben. 
Er richtet ſich nach dem Wunſch der Gemeinde. 
Falls mehrere Mitglieder ſie verlangen, muß 
eine geheime Wahl ſtattfinden. 

5. Die Frage, wer zu wählen hat, iſt auch 
nicht feſtgeſtellt. In der Regel alle mündigen 
ſelbſtändigen Mitglieder der Gemeinde. Als Be— 
weis ſür die Mugliedſchaft wird in der Regek 
die Zahlung des Kirchenbeitrags (dieſes nur 
relatin, da es Gemeinden gibt, die überhaupt 
keine Kirchenfteuer erheben, ſo z. B. faſt alle 
Gemeinden in den Oſtſeepropinzen), das Einge— 
tragenſein in die Liſte der Gemeinden und — 
letzteres gilteb in Polen — das Wohnen 
innerhalb der Grenzen der betreffenden Gemeinde 
zu gelten habe 

In Lodz gelten alle Lutheraner, die nördlich 
der Przejazd und Andrzeja wohnen, als Mit— 
glieder der Trimtatiskirche und alle die ſüdlich 
davon wohnen, als Mitglieder der Johanniskirche. 

6. Frauen und alle nicht ſelbſtändigen Kinder 
wahlen aicht mit. 

7. Die Wahl ſindet ſtatt ohne Rüäſicht auf 
die Zahl der Anweſenden, vorausgeſetzt, daß der 
Woahltermin dreimal in den Kirchen, Bethäuſern, 
Kantoraten, — in Lodz auch in den Zeitungen, 

bekannt gegeben wurde. Als gewählt gilt 
der Kandidat, welcher die abſolute Stimmen— 
mehrheit aller Anweſenden erlangt hat. 

Die Wohl findet auch dann ſtatt, wenn ſich 
e in Kandidat für den betreffenden vakanten 

ſten gemeldet hat. Der Gemeinde ſteht das 
Re roder gegen den Kandidaten zu 
ſtimmen. Der Kandidat muß auch hierbei die 
abſolute Stimmenmehrheit aller Anweſenden er—⸗ 
halten 

9. Die Iragen, ob das Kirchenkollegium der 
Johannisgemeinde, der Superintendent der Petri— 
kauer Diszeſe, das Konſiſtorium in Warſchau bei 
der Kandidatur der Diakonusſtelle rechtlich korrekt 
verfahren ſind ebenſo die Frage, ob das Konſi— 
ſtorium das Recht hatte, Paſtor Gerhardt als 
Kandidaten für den Diakonuspoſten nicht zu be— 
ſtätigen, wollen wir nicht unterſuchen. 

Das iſt auch nicht unſere Sache. Jeder Leſer 
muß ſich hierin ein eigenes Urteil bilden. 

Ebenſo kann unſer Blatt keinen Rat erteilen, 
wie die Mitglieder der Johanniskirche ſich bei 
den kommenden Wahlen am Dienſtag zu verhalten 
haben, ob und wie ſie wählen ſollen uſw. 

Wir ſind aber gerne bereit, auch ſonſtige An— 
fragen, Belehrungen uſw. entgegenzunehmen. 

17. 2 uns 

Hoher mailitäriſcher Beſuch. Geſtern 
weilten in unſerer Stadt zu Inſpektionszwecken 
folgende hohe Militärs: General Haller, Ge— 
neral Dowbur⸗Museinſki, der Komman—⸗ 
dant der ſranzöſiſchen Militärmiſſion in Polen, 
Generol Henrys ſowie die franzöſiſchen Gene— 
rale Maſſenelbund Maltie. 

Berlängerung des Wechſelmoratoriums. 
Der „Monior Polſti“ bringt über die Verlän— * u,ee erung der Wechſeltermine in dem Bezirk des — 3 7 —* M—— 
Appellationsgerichts Warſchau eine Verordnung, 
wongch das Wechſelmoratorium bis zum 31. De⸗ 

Die Staotverordnetenverſammlung 
uno bie judenfeinolichen Aus⸗ 

ſchreitungen. 
Das Präſidium der Stadtverordnetenverſamm⸗ 

lung ſchreibt uns: 
Der Beſchluß des Stadtrates vom 18. Juni 

1919 in der Angelegenheit der Brandmarkung 
der Ausſchreitungen, deren ſich einzelne Soldaten 
der Armeé des Generals Haller zuſchulden kom— 
men ließen, iſt in einigen Zeitungen in verzerr⸗ 
ter und bewußt tendenziöſer Form veröffentlicht 
worden. Aus dieſem Grunde erſuchen wir Sie 
um Veröffentlichung des nachſtehenden vollſtändi⸗— 
gen Auszuges aus dem Sitzungsprotokoll der 

Stadtverordnetenverſammlung vom 18. Juni d. 
J. der die erwähnte Angelegenheit im gehörigen 
Lichte darſtellt. 

Auszug aus der Stadtverbrdnetenſizung vom 
18. Juni 1919. Es war beſchloſſen: b6) Außer— 
halb der Tagesordnung unter Anerkennung der 
Dringlichkeit: II. bezüglich der Brandmarkung 
der Ausſchreitungen, die von einzelnen Soldaten 
der Hallexrſchen Armee verübt wurden: 

Infolge der Ausſchreitungen einzelner Solda⸗ 
der Armee des Generals Haller gegenüber 
jüdiſchen Bevölkerung der Stadt Lodz fordert 

die Stadtverſammlung unter Brandmarkung die— 
ſer Taten, die des polniſchen Soldaten unwürdig 
ſind und ſeine Uniform entehren, den Magiſtrat 
auf, zum Zwecke der Bändigung der Eigenmäch— 
tigkeit der Soldaten bei den Mlitärbehörden ent⸗ 
ſprechende Schritte einzuleiten. 

Bei der Abſtimmung erklärten ſich 36 Stadt⸗ 
verordnete für dieſen Beſchluß, 17 dagegen. 

Während der Verleſung des diesbezüglichen 
Antrages, der von der Sladtverordnetenfraktion 
der P. P. S. eingebracht wurde, verließen die 
Stadtverordneten Chwalbinſti, Pogonowſki und 
Wlodarſki den Sitzungsſaal. 

Nach Bekanntgabe des Ergebniſſes der Ab— 
ſtimmung gab die Stadtverordneten⸗Fraktion des 
Nationalen Arbeiter-Verbandes (N. 3. R)), der 
ſich auch die Fraktion der Chriſtlichen Demokra— 
ten (Ch. D.) angeſchloſſen hatte, nachſtehende 
Erklärung ab: 

„Im Namen unſerer Fraktion erklären wir, 
daß durch die amtlichen Zeitungen feſtgeſtellt 
wurde, daß an ſolchen Vorfällen nicht nur Sol⸗ 
daten der Armee des Generals Haller, ſondern 
auch Soldaten anderer Truppenteile teilgenom— 
men haben. Den heutigen Antrag der Fraktion 
der P. P. S. ſehen wir für eine Demonſtration 
gegen die Armee des Generals Haller als Kampf—⸗ 
einheit an; den Antrag der P. P. S. in dieſem 
Sinne billigen wir entſchieden nicht. 

Nach Vernehmung dieſer Erklärung gab die 
Stadtv.⸗Fraktion der P. P. S. nachſtehende Er—⸗ 
klärung ab mit der Bitte, ſie in das Vrotokoll 
aufzunehmen: 

„Wir erklären, daß wir gar nicht daran ge— 
dacht haben, die Armee des Genexrals Haller als 
ſolche irgend welcher unwürdiger Handlungen an— 
zuklagen, was ſchließlich im Antrage durch Be— 
zeichnung „einzelner Soldaten der Armee des 
Generals Haller“ deutlich unterſtrichen wurde. 
Wir ſtellen feſt, daß auch in anderen Städten — 
wir ſehen keinen Grund, dies zu verbergen — 
dieſer Art Tatſachen ſtattgefunden haben und ge— 
gen die in Betracht kommenden Einzelperſonen 
werden die Militärbehörden zur Einleitung von 
Schritten zum Zwecke der Verhinderung ſolcher 
Ausſchreitungen 
Endlich ſtellen wir feſt, daß wir zum Schutze der 
Uniform und der Würde des polniſchen Volkes 
auftreten, ohne daß wir hierbei irgend welche 
feindliche Abſichten verfolgen.“ 

ten 
der 

Die Stadtverordnetenverſammlung vom 
30. Juni wird die letzte vor den Ferien ſein. 
Außer den bisher unerledigten Punkten der Ta— 

— — — 

muß ihr zum Zwecke 

alter von 714 Jahren. 

für die Zukunft aufgefordert. 

gesordnung der vorigen Sitzungen befinden ſich 
noch folgende Angelegenheiten auf der Tages 
ordnung? Antrag des Magiſtrats in Sachen des 
allgemeinen Schulzwanges, Antrag des Magi— 
ſtrats in Sachen der Ermächtigung der Kom— 
miſſion, die die finanzielle Läge der ſtädtiſchen 
konzeſſionierten Unternehmungen prüft, zur Er— 
ledigung der dringlichen Angelegenheiten der 
Stadtverordnetenverſammlung während der Som— 
merferien. 

Gegen die geheimen Schnapsbrenne—⸗ 
reien. Das Verpflegungsminiſterium ordnet in 
ſeinem Rundſchreiben vom 14. Mai 1919 unter 
anderem folgendes an: 

Da die geheime Branntweinfabrikation, durch 
die unzählige Mengen Getreide, Kartoffein und 
Zucker verbraucht werden, ins Ungeheure wächſt, 

ihrer Beſeitigung, große 
Aufmerkſamkeit gewidmet werden. Obwohl die 
Polizeibehörden in verſchiedenen Kreiſen viele 
geheime Branntweinbrennereien ſchließen, läßt die 
geheime Fabrikation von Schnaps nicht nach 
Bei der jetzigen Sachlage ſind die Bemühungen 
der Polizei vergeblich und fördern einzig nur die 
Unluſt unter den niederen Beamten da dieſe 
ſehen müſſen, daß die Schnapsbrenner, zu deren 
Feſtnahme ſie beigetragen haben, keineswegs zur 
Verantwortung gezogen werden. Das iſt eine 
Folge der mangelhaften Energie des Finanz— 
inſpektors oder der Gerichte, die ſich während 
der Unterſuchung und bis zum Rechtskräftig 
werden des Urteils keine wirklichen Vorbeugungs 
maßnahmen treffen. Der Vorſithende des Be— 
zirksgerichts, der dieſes Rundſchreiben weitergibt, 
bittet im Sinne der Verordnung des Inſtiz— 
miniſters die ihm unterſtellten Richter, in Ange— 
legenheiten von geheimen Branntweinfabriken wie 
bei Gefängnisſachen und Warenwucher zu ver— 
fahren. Es handle ſich nicht nur darum, daß 
die Menge der Lebensmittel nicht verringert 
werde, ſondern daß auch die unter dem Volke 
verbreitete Trunkſucht aufhöre 

Das Ergebnis der KRinderzählung. 
Die von der Schuldeputation des Magiſtrats 

vorgenommene Kinderzählung hatte folgendes Er— 
gebnis: eie Zahl der Kinder im Schulalter (von 
7 14 Jahren) beträgt in runden Ziffern: FJäh— 
rige Kinder (geb. 1912) 9000, gjährige (geb. 
1911 9500, djährige (Geb 1910) 800 106h⸗ 
rige (geb. 1909) 10000, Ujährige (geb. 1808 
10500, 12jährige (geb. 1907) 11000, 18jährige 
(geb. 1906) 10500, insgeſamt 70000. Die 
ſtädtiſchen Schulen werden von insgeſamt 30 000 
Kindern beſucht; unter dieſer Zahl befinden ſich 
auch über 5 Proz. Kinder im Alter von über 
14 Jahren. Ferner befinden ſich in den ſtaͤͤtt— 
ſchen Schulen 28 500 Kinder, in den Mittel—⸗ 
ſchulen 6600, in den privaten und Vereins⸗Ele⸗ 
mentarſchulen 3400 Kinder. Im ganzen befinden 
ſich in den Schulen 38 500 Kinder im Schul—⸗ 

Kinder im Alter von 
714 Jahren, die die Schule nicht beſuchen, 
gibt es 31500 (darunter über 7000 Kinder, die 
die Cheders beſuchen). Kinder im Alter von 7 
bis 12 Jahren ſind insgeſamt 48 500 vorhanden; 
davon beſuchen die ſtädtiſchen Schulen 21000 
(70 Proz. der Geſamtzahl, die Mittelſchulen 
3850, die Privatſchulen 2300. Kinder im Alter 
von 7—12 Jahren, die keine Schule beſnuchen 

es 21350 (darunter gegen 6000 in den 
Cheders). Kinder im Alter von 79 Jahren 
zählt Lodz 28 000, darunter 10680 ſtädtiſche 
Schüler (35,6 Proz. der Geſamtzahl), 1860 Mit⸗ 
telſchüler und 1210 Privatſchüler. Kinder im 
Alter von 7—9 Jahren, die die Schulen nicht 
beſuchen, gibt es 14 250 (darunter gegen 5000 in 
den Cheders). 

Laut der Berechnung der Schuldeputation kommt 
für den Fall der Einführung des allgemeinen 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

Gs. Fortſetzung.) 

Die beiden neuen Freundinnen ſchüttelten ſich 
die Hand, und Hannchen eilte davon, nachdem 
ſie ſich noch einmal beſonders von dem Vater, 
ſowie der Muhme verabſchiedet und auch Bruno 

Brandenfeld die Hand gedrückt hatte. 
Sie war ja jetzt doch hier überflüſſig, da der 

ater damit zu tun hatte, ſeinem Amtsnachfolger 
Bücher zu übergeben und ihn auch ſonſt in 

alles Wiſſenswerte einzuweihen. 
Desgleichen würde auch Frau Lolo alle Hände 

oll zu tun haben, denn als Hannchen ſich ver—⸗ 
bſchiedete, verriet ihr das Kreiſchen und Knarren 
chwerer Achſen, daß der Möbelwagen milt den 

Habſeligkeiten des neuen Förſters ſich dem Forſt⸗ 
hauſe näherte. 
Frohen und leichten Herzens ſchritt ſie dahin. 

Däs Bewußtſein, daß der Vater ohne Groll 
nd Bitternis aus dem Forſthauſe ſchied, ge— 

währte ihr ein Gefühl der Beruhigung. 
WVon nun an würde er ſein Los viel leichter 

agen. 
Die Sehnſucht, Hermann und ihren Knaben 

iederzuſehen, beflügelte ihren Lauf, und ſo 
auerte es denn nicht lange, bis ſie das Dorf in 
icht bekam. 

ch hatle, fiel ihr die Leere in den Dorfſtraßen auf. 
Freilich war es die Zeit, in der ſich die 
eiſten Dorfbewohner auf dem Felde befanden. 
mmerhin war es aber befremdend, daß ſich 
nter keiner Fenſterſcheibe auch nur ein Antlitz 

ſte und daß ſelbſt die alten Leute und die 

Aber bereits als ſie die erſten Häuſer hinter 

Kinder, welch lettere ſonſt auf der Straße ſpielten, 
nicht zu ſehen waren. 

Das ganze Dorf war wie ausgeſtorben. 
Als ſie ſich aber dem Schulzenhofe näherte, 

erklärte ſich hr das Rätſel in einer Weiſe, die 
fie anfänglich mit Verwunderung, dann aber mit 
heftigem Schrecken erfüllte. 

Vor dem Schulzenhofe war nahezu das ganze 
Dorf verſimmel. 

Selbſt die Leute, die auf den Feldern ge— 
arbeitet hatten mußten ihre Arbeit im Stiche 
gelafſen habhen und herbeigeeilt ſein. Denn auch 
ſie fehlten nicht. 

Hemnchen og mehr, als ſie ging. 
Die Ahnung eines ſchrecklichen Unglücks 

ſchnürte ihr die Bruſt zuſammen. 
Jetzl war ſie nahe genug, daß ſie die durch— 

einander ſchreienden Stimmen verſtehen konnte. 
Es mußte ſich um etwas ganz Beſonderes 

handeln, derm die Mienen der Leute waren wild 
erregt und ihre Hände geſtikulierten lebhaft. 

Ein paar Ganſe, die ſich um den Haufen 
drängten, vermehrten durch ihr Geſchnatter noch 
den Lärm. 

„Allmächtiger Gott! Was iſt geſchehen?“ 
ſtöhnte das junge Weib und preßte die Hände 
an die Schlefen. * 

Sie waͤr jehn ganz nahe. 
Und nun — 
Ihr ſchwindoelte. 
Deutlich hatte ſie ſoeben die blinkenden Helm— 

ſpizen zweler Gendarmen erkannt. 
Sie traten eben aus der Tür und in ihrer 

Mitte — 
Die Leute bickten ſich betroffen und bei dem 

markerſchütternden Schrei, der ſich Hannchens 
Lippen entrong 

— 

Mit ausgebreiteten Armen, wildes 
in den Zügen, eilte ſie durch die ſich öffnende 
Gaſſe und warf ſich, den Weg verſperrend, vor 
Rohde, dem die Hände auf dem Rücken gefeſſelt 
waren, und vor den Beamten auf die Kniee nieder. 

„Erbarmen! Er iſt ſchuldlos! Laßt ihn freil!“ 
ſchrie ſie verzweiflungsvoll und rang die Hände 
gegen den Himmel. 

Rohde war bei ihrem Anblicke zuſammengezuckt. 
Man merkte, wie er gewaltſam mit ſich kampfte, 

ſeiner tiefen Bewegung Herr zu werden. 
„Hannchen — mein armes Hannchen!“ ſagte 

er jetzt mit zuckenden Lippen. „Ich hatte ge— 
hofft, ich würde — es Dir — erſparen können! 
Nun mußt Du mich doch — ſo — vor Dir — ſehen!“ 

Träne von ſeiner Wimper und rollte über ſeine 
bleiche Wange. 

Bei ſeinem Nahen hatten ſich unter der Menge 
Fäuſte drohend erhoben, Schimpfworte waren hier 
und da laut geworden. 

Jetzt wurde es aber plötzlich ſtill. 
Dieſer Jammer griff ſelbſt dem Härteſten 

ans Herz. 
Hannchen raufte ſich das Haar. 
Nein, nein, ich laſſe Dich nicht fort“ ſchrie 

ſie herzzerreißend. „Sie dürfen Dich mir nicht 
nehmen! Du biſt ja ſchuldlos, ſchuldlos, ſchuld— 
los! Hören Sie es denn nicht?“ ſchrie ſie halb 
wahnſinnig den Beamten zu. „Mein Mann iſt 
ſchuldlos!* — 

Die Gendarmen blickten verlegen auf die 
jammernde Frau am Boden nieder. 

„So nehmen Sie doch Vernunft an!“ ſagte 
der eine von ihnen. „Wenn Ihr Mann ſchuld— 
los iſt, ſo wird ſich das ja bald erweiſen. 
läufig müſſen wir unſeres Amtes walten, denn 

Entſetzen 

Wider ſeinen Willen tropfte jetzt doch eine 

Vor⸗ 

alles ſpricht gegen ihn, beſonders dieſe Kugel,“ 
— er wies das formloſe Geſchoß vor — die 
nur aus der Flinte ihres Mannes gekommen 
ſein kann!“ 

Bei dem Anblicke dieſes in den Augen der 
Leute unwiderlegbaren Beweiſes wurde ihr Mur⸗ 
ren wieder lauter. 

Wieder reckten ſich die Fäuſte und vernahm 
man die Rufe: „Schurke! — Mörder!“ 
Hannchen aber ſchüttelte wild den Kopf. 

„Er iſt ſchuldlos! Gebt ihn frei, oder ſchleppt 
mich mit ihm!“ 

Sie ſprang vom Boden auf und umklammerte 
den Hals ihres Mannes. 

„Rohde, ſo ſeien Sie vernünftig und reden 
Sie Ihrer Frau zu, daß ſie Ruhe giebt!“ wandte 
ſich der eine der Gendarmen an ihn. 

Die Aufforderung war überflüſſig. 
„Hannchen, Du kannſt nicht mit mir gehen, 

denn Dein Platz iſt gerade in dieſen ſchweren 
Stunden bei —“ ſeine Stimme zitterte — „bei 
dem Kinde. Sage, mir nur eins: glaubſt Du, 
daß ich ſchluldlos bin? Und würdeſt Du auch 
dann noch an meine Schuldloſigkeit glauben, wenn 
ſelbſt alle Beweiſe dafür ſprächen, daß ich es 
war, der auf den Grafen geſchofſen hat? Wiſſe 
er ſelbſt hat angegeben, daß ich der Täter war!“ 

O der Elende! Der Elende!“ Aber 
ſtände auch die ganze Welt gegen Dich auf, ich, 
Dein Weib, glaube an Dich, ich weiß, daß Du 

“— 

keines Mordes und daß Du aäuch keiner Lüge * 
faͤhig biſtn⸗ 
Rohdes — 7 

„Faortſetzung folgt. 

Da glitt es wie ein Lächeln über das Geſicht 
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Schulzwanges die Unterbringung von 16250 
Kindern im Alter von 7—12 Jahren in den 
Schulen in Betracht (von der Geſamtzahl von 
21 350 Kindern werden 5100, die die Eheders 
beſuchen abgezogen), wenn man 50 Kinder auf 
die Schulabteilung rechnet, ſo müßten 325 Ab— 
teilungen eröffnet werden. Von ihnen wären 
100 Normalabteilungen: in 225 würde wegen 
Mangel an Lokalen der Unterricht nachmittägs 
ſtattfinden. Die Koſten würden betragen: für 
100 Abteilungen zu je 1000 Mk. — 1020000 
Mark und für 225 Abteilungen zu je 5950 Me. 

138 750 Mk. insgeſamt 2358 750 Mt. 
Sollle wegen Mangel an Lehrträften der 

Schulzwang nur auf Kinder im Alter von 7 bis 
Jahren ausgedehnt werden, ſo brauchten nur 

200 Avbieilungen eröffnet werden (insgeſamt 
11256 Kinder, darunter 4250 in den Cheders,. 
Die Loſten würden dann bettagen: für 100 
Schulabteilungen zu je 10 200 Mk. 1020 000 
Mark und für 100 Abteilungen zu je 5950 Mt. 

39— Mit, zuſammen 1615600 Mart. 

Keine Beaufſichtigung der Bereinsver⸗ 
ſammiungen. Die Kreiskommiſſare und Poli— 
zeichefs haben vom Miniſterium des Innern ein 
Rundſchreiben erhalten, in dem ausgeführt wird, 
daß fänuliche Vereinsſizungen und Verſammlungen 
der Mitglieder von genehmigten Vereinen und 
Verhanden, bei denen keine fremde Perſonen zu— 
gegen ſind, von der Aufſicht der Polizei befreit 
fſind. Alle übrigen Verſammlungen in geſchloſſenen 
Räumen unterſtehen der Aufſicht der Polizei, die 
das Recht hat, ihnen beizuwohnen. Verſammlungen 
mier freiem Himmel, mit Ausnahme von wiſſen— 
ſchaftlichen und Vereinsausflügen, ſind verboten. 

Zchule für geiſtig zurückgebliebene Kin⸗— 
der. Am Donuerstag fand eine Sitzung der 
Schuldepruation ſtatt, in welcher u. a. beſchloſſen 
wurdoe. Beginn des neuen Schuljahres eine 
Hilfeſchule für geiſtig zurückgebliebene Kinder mit 
JUbteilungen zu eröffnen. In jeder Abteilung 
werden 15 Kinder untergebracht werden. Die 
Kinder werden von Pſfychiatern, vom Lehrer 
dieſer Schule und ihrem bisherigen Erzieher ge— 
prüft werden. Der Mangel an entſprechenden 
Vehotréöiten: veranlaßte die Schnuldeputation zur 
Eröffnung eines wöchentlichen Kurſus. In der 
Sitzung wurde auch die Frage der Eröffnung 
eines beſonderen pfuchologiſchen Laboratoriums 
in Erwägung gezogen. 

Die außerordentliche Generalverſamm— 
lung der Mitglieder der Geſellſchaft Ge⸗ 
genſeitigen Kredits Lodzer Induitrieller, 
die für geſtern anberaumt war, kam infolge der 
nicht beſchlußfähigen Zahl der erſchienenen Mit— 
glieder nicht zuſtande und findet im zweiten Ter— 
min am 11. Juli im Saale des Konzertſaales 
ohne Rückſicht auf die Anzahl der Erſcheinen— 
den ſtatt. 

Fiußßballſpiel. Sonntag vormittag um ,10 
Uhr finder auf dem Helenenhofer Sportplatze ein 
Fußballwettſpiel zwiſchen den 2. Mannſchaften 
der Sportvereine „Sturm“ und „Polonia“ ſtatt. 

Bekämpfung der Seuchen. Der Regie— 
rungskommiſſar Remiszewſti und der Kreisarzt 
B. Kuichowiecki bringen durch Maueranſchlag 
zur öffentlichen Kenntnis, daß ſämtliche anſteckende 
Kranthei:en im Kreiſe Lodz ſofort angemeldet 
werden müſſen. 

Seife für arme Kinder. Das Zentral⸗ 
komitee für Kinderſchutz hat von der amerikani— 
ichen Rettungsmiſſion eine große Menge Seife 
erhallen. Ein Teil ſoll unter den armen' Kindern 
des ganzen Landes verteilt, der andere den 
Hoſpitälern und wohltätigen Einrichtungen zur 
Vverfügung geſtellt I 613 Verfügung gel werden. Jedes Kind, ohne 
Unterſchied des Glaubens, wird 200 Graum für 
35 Pfennig erhalten. In Lodz wird die Saife 
von dem Orts?omitee verleilt verden. 

—i — 

Eiſenbahner! Von dem Delegierten S 
Grzyymſki wird, uns geſchrieben? Die Sache der 
früheren Eiſenbahnarbeiler, die bei den deuͤtſchen 
Ottupationsbehörden arbeiteten, iſt auf dem beſten 
Wege dur Regelung. Die in Warſchau durch 
anſere Delegation eingereichte Entſchließung wird 
durch den K. Eiſenbahnerverband ſowie das Ver— 
Lehrsminiſterium unterſtützt und in kürzefter Zeit 
nach Beſtätigung durch eine beſondere Verwaltung. 
erledigt werden. Wir machen allen Eiſenbahnerd, 
die juͤr die letzte Sammlung noch nichts inge! 
zahlt haben, bekannt, daß ſie ſich am Montag 

Ivon 3, bis 6 Uhr nachmittags in der Puſtaſit. 13 
regiſtrieren laſſen müſſen. 

Regiſtrierung der Techniker. Ver⸗ band der ——— Techniker des —* vbeg 
regiſtriert alle techniſchen Angeſtellten (Ingenieure 

und Techniker), die Atbeit ſuchen und te 
bei der Beſetzung von Poſten. Die Kanzlei des 
Verbandes. Ändrzejaſtr Baiſt mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feiertage täglich von 10 bis1 uhr 
und von 3 bis 7 Uhr geöffnet. 

Beſchlagnahme. Die geſtrige Ausgabe des 
jüdiſchen dozer ageblatteste de geie 
iichen Befehl beſchlagnahmt.3 

Ein Vorfall in der Alexandrowſtka⸗ 
Straße. Von, der Preſſeabteilun des Polizei⸗ 
Praſidiums erfahren wir: Vorgeftern bemerkte ein 
Sergeant der Hallerſchen Truppen in der Ale— 
randrdwſkaſtraße 13 einen ſchwer beladenen Wagen, 
der einem gewiſſen L. Kaliſcher aus Dondien 
ehsörte. Als der Sergeant Kaliſcher aufforderte, 

flehen zu bleiben, hieb dieſer auf die Hferde ein. 
um zu entkommen. Der Sergeant fiel den 
Pferden in die Zügel und hielt den Wagen an—. 
Inzwiſchen kam der Alexandrowſtaſtr. 39 woh⸗ 
nen de Fleiſcher B. Oſiak hinzu, der ſich gemein— 

ſam mit Kaliſcher in frecher und herausfordernder 
Weiſe über die Anhaltung des Wagens äußerte. 
Der geſchmähte Wachtmeiſter ſchlug Oſiak mit 
dem Griff des Seitengewehrs auf den Kopf und 
verletzte ihn leicht. Während dieſem Vorjall 
ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an, die 
gegen Kaliſcher und Oſiak eine drohende Haltung 
einnahm. Mit Hilfe einer Polizeiwache wurde 
die Ordnung jedoch aufrechterhalten und nach 
kurzer Zeit die Ruhe wieder hergeſtelli. Das über 
dieſen Vorfall aufgenommene Protokoll wurde dem 
Gericht übermittelt. 

VRaubüberfälle und kein Ende. Vorge— 
ſtern wurde im Dorſe Saſieczno, Gemeinde No— 
woſolna, der Landwirt Baumgarten von noch 
unermittelt gebliebenen Banditen in ſeinem Hauſe 
überfallen. Die Räuber bedrohten die Hausbe— 
wohner und raubten verſchiedene Sachen im 
Werte von 10000 Mark ſowie 1000 Mart 
Bargeld, Gold und Silber in der Summe von 
200 Rubel. 

Der Abbruch ſolgender Säuſer wurde 
von der Baudeputation geſtattet; Beſitzer: VJo⸗ 
ſefa Janiszewſka, Zlotaſtraße 34; Juda Len— 
czcki, Cegielnianaſir. 128: Silberſtein's Erben, 
Wulczanſkaſtraße 192. 

Neubauten. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Baudeputation wurden folgende Baupläne 
beſtätizt: des Beſitzers Franz Seidel, Julius— 
ſtraäßen, für innere Umbauten in der Zftöckigen 
Offizine; D. Stein, Karlſtraße 10. Umbauten im 
Fronthaus: Bogumil Kowalſti, Rzgowfkaſtr. 62, 
Bau eines Gebäudes zur Herſtellung von Dach⸗ 
pappe; Karl Wertſchitzky, Petrikauer Straße 75, 
Umbau von Fenſter. 

Amtsblatt Ar. 30 iſt erſchienen. Es enthält: eine 
Verordnung des Finanzminiſters über Wechſelſtuben; 
einen Beſchluß des Miniſterrats über handelsinduſtrielle 
Unternehmen: drei Rundſchreiben an alle Kreiskommiſ⸗ 
ſare: ein Rundſchreiben an alle Kreiskommiſſare, Stadt— 
präſidenten, Bürgermeiſter und ECheſs der Kommunal-— 
polizei in Warſchau, Lodz und Lublin und das Militär— 
beſoldungsgeſetz vom 12. Juni 1919. 

Kleine Nachrichten. In der Ziegelſtr. 18 
wurde in der Wohnung des F. Opatowſti, wohn⸗ 
haft in Pabianice, Tuszynerſir. 26, eine geheime 
Branntweinbrennerei geſchloſſen. 

wie Wohnungs-Anzeigen Kleine A nzeigen Stellen-Angeboie und Ge— 
ſuche, Grundſtücksmarkt, Geldverkehr, An- und Verkäuſoe, 
Verſteigerungen, Verpachtungen, Heiratsgejuche, Verluſte und 

tn eenLerzer ſtets erfolgreich. 

Aus der Umgegend. 
Konſtantynow. Die Leitung des 

Lebensmittel-Komitees, das im Herbſt 
des verfloſſenen Jahres aus den Händen eines 
aus Vertretern aller drei Bekennlniſſe beſtehenden 
Vorſtandes mit Herrn Paſtor Schmidt an der 
Spihe zu dem neuen Gemeinderat überging, gibt 
recht oft Anlaß zur Unzufriedenheit. Abgeſehen 
von der äußerſt langſamen Abfertigung der In— 
tereſſenten, die mehrere Häuſer lang in der Reihe 
ſtehen müſſen und zwar wegen jeder Kleinigkeit 
dreimal: beim Ausfſchreiben des Zettels, an der 
Kaſſe und beim Empfang des Gewünſchten, ge— 
gelangen die Lebensmittel und ſonſtigen Bedarſs— 
artikel meiſtens erſt dann zum Verkauf, wenn ſie 
vom Verbraucher ſ chon längſt verzehrt ſein müßten. 
Recht häufig, wenn wichtige Artikel ausgegeben 
wecden, ſtehen die Ortsbewohner ſchon zwei bis 
drei Stunden vor den im evangeliſchen Gemeinde— 
hauſe gemieteten Räumen des Komitees, ehe die 
Angeſtellten, die ſich ſtreng an den achtſtündigen 
Arbeitstag halten, nach acht Uhr erſcheinen: die 
einzelnen Glieder jeder Fainilie müſſen ſich ab— 
löſen, um nicht ganz entkräftet zu werden. An 
jedem zweiten Dienstag wird mit der Mehlaus⸗ 
gabe begonnen. In dieſer Woche iſt jedoch die 
erforderliche Menge Mehl noch, nicht vorhanden. 
Außerdem ſoll auch Mehl abhanden gekommen 
ſein. Durch die eingeleitete Unterſuchung wird 
die Geduld der hieſigen Einwohner auf eine harte 
Probe geſtellt. Auch Kartoffeln jind eine Sel— 
tenheit. Früher erhielt eine Perſon0, jetzt nur 
noch 10 Pfund. Ob dieſe wohl bis zur neuen 
Ernte re ichen werden? Die neuen Erdäpfel laſſen 
ſich hoff nuͤngsvoll an. Hungrige ſtatten zur 
Naͤchtzeit den Feldern Beſuche ˖ ab, um die Früchte 
auf ihre Größe hin zu prüſen. 

Auch Kohle gibt es ſeit einem Monat nicht 
mehr. Das vom Komitee mit 3 Mark für das 
Pud verkaufte Brennholz findet weniger Abſatz 
als das von den Holzhändlern mit 3.70 Mark 
vertriebene, da es ſich durch größere Trockenheit 
auszeichn et. Auf der ſtädtiſchen Hütung wird 
fleißig Torf geſtochen. Im übrigen wird darüber 
geklagt, daß Konſtantynow im Vergleich zu den 
Ftachbarſtädten, ſehr tiefmütterlich behandelt wird. 
Eine unve rzeihliche Tat war auch der von bös— 
williger Kurzſichtigkeit gefaßte Beſchluß, die 
„Deutſche Selbſthife“ aufzulöſen. Wie viel 
Gutes hätte dieſe bei richtiger Führung und 
etwas weniger Mißtrauen der Beteiligten zu 
einander ſchaffen können, wenn die einen Teil 
der ſtädtiſchen Lebensmittel und Gebrauchsartikel 
an ihre Mitglieder ausgefolgt hätte. Dadurch 
hätte der Einz elne nicht nur viel Zeit gefpart, 
ſondern das Komitee wäre durch dieſe Tat auch 
entlaſtet worden. Am Freitag vormittag begann 
endlich die Mehlausteilung. (4 Pfund? Weizen, 
1Pfund Roggen und ?. Pfund Schrot. Da 
das Schrotmehll bereits lange gelegen halte und 
ſich darin Würmer vorfanden, ſo kamen mehrere 
Einwohner — hauptſächlich Frauen — zuſammen 
und proteſt ierten in energiſcher Weiſe dagegen. 
Erſt durch das Dazwiſchentreten des Polizeitor— 

porals Doliwka gelang es die aufgeregte Menge 
zu beruhigen. Am Nachmittage wurde kein 
Schrot mehr ausgegeben, ſo daß jeder um ein 
halbes Pfund Mehl kam. 

Ozorkow. Wie lange noch? Uns wird ge— 
ſchrieben: Wie weit ein Volt durch ſeine Gleichgültigkeit 
und Trägheit in jeder Hinſicht zurückbleiben lann, dafür 
kann uns Ozorkow als Beiſpiel dienen. Ozorkow iſt 
eine Stadt mit einem ſo hohen Prozentſatz von Buͤrgern 
deutſcher Zunge, daß dieſe in allen Zweigen der ſtaädti— 
ſchen Verwaltüng allzeit durch ihre Vertreter ein gewich⸗ 
tiges Wort haben mitreden dürfen. In dem vorigen 
Stadtrat, der 18 Mitglieder zählte, beſaßen die Teutſchen 
5 Vertreter in dem gegenwärtigen nur einen. Was 
iſt hier die Urſache? Michts als 'die Gleichgiltigtent zu 
allen politiſchen uͤnd wirtfchaftlichen Tagevfragen, muß 
hierauſ die Antwort fein. Dieſe Gleichgiltigken zu allem 
was vorgeht, ſei es in der Nähe oder in der Ferne, ijt 
unter der hieſigen deutſchen Bevölkerung ſo groß, daß 
ſie mit keinem Ötittel auszutreiben iſt. 

Obwohl die deutſche Allgemeinheit von Ozorkow 
ſ. Bi. auf, die Wichtigkeit der“ Stadtverordnetenwahlen 
für ſie ſelbſu durch einzelne verſtändige Voltsgenoſſen 
aufinerkſam gemacht und zur Teilnahmne daran' aufge— 
fordert wurde, waren in den Vorverſammlungen, die die 
Aufſtellung der Kandidatenliſten zum Ziele hatten, kaum 
Perſonen erſchienen. In die Wählerliſten heß ſich 
kaum die Hälfte der Waählberechtigten emntragen, von 
denen wiederum nur die Hälite wählte. Dementſprechend 
war auch das Wahlergebnis! Die BZahl der deurch 
ſprechenden Einwohner hätte volljtändig ausgeroicht, um 
die Anzahl der zugeſicherten Mandate c1 zu behalten, 
durch die an den Tag gelegte Gleichgültigteit in inn 
gegenwärtigen Stadirat nur ein Platz für die Deullchen 
beſtimmt. Wenn unter den Mugiftratsſchöffen bisher 
ſich ſteis ein Deutſcher befand, iſt äs heule dazu gekom— 
men, daß ein Pole an ſeine Stelle getreten iſt. 

Wie ſich die wirtſchaftliche Lage der Teutſchſprechen— 
den in Tzorkow geſtalien wird, wird ihnen die nächſir 
Zubunft zeigen, gauch wird ſich jeder Leſer ein meyr oder 
weniger klares Bild davon machen tönnen. Durch ihre 
eigene Schuld ſind ſie von der Teilnahme an allen wich⸗ 
tigen Ercignuſen in der Stadt ausgeſchaltet. Ueber ihre 
wiriſchaftliche Lage beſimmen heute andere. Ein zweiles 
Beiſpiel für' die Gleichgiltigkeit und Lauheit der Czor 
kower dzutſchen Einwohner tann ſich der Leſer der 
„Lodzer Freien Preſie“ aus dem Aufratz über die Zu⸗ 
ſtände in der evangeliſchen Gemeinde machen, den dieſes 
Blattam 8ð. April'brächte. Es iſt trotz der vereils ver— 
gangenen 2u,Monate immer noch nichts getan worden, 
iuun hier einen Wandel eintreten zu laſſen. Es wäre 
Zeit, daß die Saäumigen aus ihrem lethargiſchen Schlafe 
erwachen und ſich noch rechtzeitig auf das beſinnen, was 
ſie getan, oder beſſer, nicht geian haben. Möchte die 
nächſte Zukunftſie zur Vernunft bringen und ſie lehren, 
was ſie zu tün haben, um mit der Zeit vorwärts zu 
ſchreiten. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Verbot einer Zeitung. 

Der außerordentliche Kommiſſar hat auf Grund 
des Art. 1 des Delrets vom 7. Februar des l. J. 
die Schließung der in Warſchau erſchienen Zeit— 
ſchriſt „Nowiny Krajowe i 2agraniczne“ ange— 
ordnet. Die genannie Zeitſchriſt hat in ihrer 
18. Nummer einen Artikel „Dzien ludu nastqpil“ 
(Der Tag des Voltes iſt angebrochen) veröſſent— 
licht, deſſen wie auch der ganze übrige Inhalt 
der, Zeitſchrift bolſchewiſtiſch geſtimmt iſt. Die 
Behörde ſah ſich zur Schließung dieſer Zeitſchrift 
auch deshalb gezwungen, weil dieſe tendenziöſe 
Nachrichten in falſcher Belichtung brachte und 
danach ſtrebte, den Staat zu untergraben und die 
Unabhängigkeit Polens zu ſtürzen. 

— Zudenfeindliche Ausſchreitun— 
gen. Der „Robotnik“ ſchreibt: Am 26. Juni 
um 2 Uhr nachmittags kaͤm es auf der Solee⸗ 
ſtraße zwiſchen dem Bogen der Poniatowſkibrücke 
und der Ludnaſtraße zu judenfeindlichen Aus— 
ſchreitungen, die von Hallerſchen Soldaten der 
Kraftwagenkolonne veranſtaltet wurden. Die Aus⸗ 
ſchreitungen nahmen dann auf dem Gebiete des 
Schlachthauſes ihren Fortgang, wo mehreren Ju— 
den die Bärte abgeſchnitten wurden. Die ſich Strau— 
bende wurden mißhandelt. Der Arzt der Unfall— 
rettungsbereitſchaft erieilte acht verwundeten Per— 
ſonen die erſte Hilfe. Der 74 Jahre alte Beret 
Grünblatt ſtarb dor Schreck. Ein Poliziſt wurde 
vor Schreck ohnmächtig. Die Hallerſchen Solda— 

ten wurden von der Gendarmerie und einer Ab— 
teilung Hallerſcher Soldaten verhaftet und in die 
Kaſernen abgeführt. 

Raubmord. Am 26. Juni wurde die 
aus dem Warſchauer Branntweinmonopol nach 
Hauſe gehende Kaſſiererin, die 58,000 Mark bei 
ſich hatte, überfallen. Sie wurde von den Ban— 
diten getötet und des Geldes beraubt. 

Lowicz. Beſtrafte Wucherer. Die Ge⸗ 
richtskommiſſion des Lodzer Wucheramts, hat in 
Lowicz folgende Angelegenhetten erledigt. Es 
wurden beſtraft: A. Fridmann, Zdunſta 29, 
wegen Spelulation mit Tabak und Kuchen mit 
500 M. oder 2 Wochen Haft; außerdem wurde 
der Tabak konfisziert. Bei Berek Finkelſtein, 
Zamkowa 43, wurde Leinwand konfisziert, mit 
der der Beſitzer Wucher trieb: A. Taras, Peiri⸗ 
kauerſtr 4, wurde wegen Schnapsverkauf ohne 
Erlaubnis mit 1000 M. Geldſtrafe oder einen 
Monat Haft beſtraft: D. Zloczewſki, Bielanſka 7, 
erhielt 500 M. Geldſtrafe oder eine Woche Ge⸗ 
fängnis, weil er in einer Privatwohnung Manu— 
fakturwaren verkaufte. Bei S. Roſenkranz wur— 
den Galoſchen, mit denen er Wucher trieb, kon⸗ 
fisziert. 

Petrikau. Verhaftung. In den letzten 
Tagen verhaftete die Staatsanwaltſchaft eine Reihe 
von Perſönlichkeiten, die bereits wärend der Ot— 
kupation ſich kompromittiert haben. Feſtgenommen 
wurde u. a.: der ehemalige Leutnant der k. u.k. 
Armee und Handelsreferent des Petrikauer Kreis— 
kommandos, Dr. Wojciech Fiegel, der ehemalige 
Beamte dieſes Kommandos, Stanislaw Sikorſti, 
die berüchtigten Kettenhändler Ignacy Marcioch 
und Kranz ſowie zahlreiche jüdiſche Vermittler. 
Die Verhafteten haben mit den voni Lubliner 
Generalgouvernement für die Bevölkerung be⸗ 
ſtimmten Lebensmitteln und Bedarfsartikel Handel 
getrieben. 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 27. Juni. 
Galiziſch-wolhyniſche Front: In 

Galizien dauern die hartnäckigen Kämpfe im 
nördlichen Abſchnitt der Front an. Die ſtarken 
Angriffe der ukrainiſchen Abteilungen im Rayon 
Gologow, Miyn Bilinſki, Laſowy und Ladonow 
wurden abgewieſen. Im jfüdlichen Abſchnitt bei— 
derſeitiger Erkundungsdienſt. In Wolhnien ohne 
Veränderung. 

Podlaſiſche Front: Au der Jaſiolda 
eruſte Zuſammenſtöße der Vorpoſten. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
An der bolſchewiſtiſchen Front Ruhe. 

Die deutſchen Abteilungen haben 
ſüdlich und öſtlich vom Auguſtowkanal die Räu— 
mung des beſethzten Gebiets begonnen. Unſere 
Abteilungen folgen ihnen und beſetzten die durch 
die Deutſchen verlaſſenen Ortſchaften. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberſi. 

Poſener Bericht vom 27. Juni. 
Nordfront: Im Kujawiſchen Abſchnitt 

ſtarles Geſchütfener auf unſere Stellungen zwi— 
ſchen Budziali und Dombrowka. Ber Dombrowka, 
TDembina, Zamosec, Chobeliny und Paterek wur— 
den ſtarke deutſche Patrouillen abgewieſen. Za— 
mose wurde eine Stunde lang von der deutſchen 
Artillerie hartnäcktig beſchoſſen. In Oſelja und 
Wenglewo fielen einige Minen nieder. Am lin— 
ten Flügel RNuhe. 

Weſtfront: In der Umgegend von Zbon— 
czyn die ganze Nacht ungewohnlich lebhafte Tä— 
ugkeit der deutſchen Artillerie. Mianowieze, Pie— 
rzyny, Nowy Dwor, Lomnica und Chobienice 
waren einem ſtarken Geſchütz- und Minenfeuer 
ausgeſetzt. Unſere Artillerie antworiete durch 
einige Schüſſe. Bei Krzyzkow und Sempolno 
ſchwaches Ariilleriefeuer der Deutſchen. Im Ab— 
ſchnitt Leszezyn bedeutende Tätigkeil der deutſchen 
Patrouillen. 

Südfront: Im Abſchnitt awitſch, Kroto— 
ſchin und Odolanow Ruhe. Bei Kemgen ſoörtgeſetzt 
rege Tätigkeit der deutſchen Patrouillen. Üyjo— 
wice und Rzetnia wurde von deutſcher Arullerie 
beſchoſſen und Hanula mit Minen beworfen. 
Ligota, das die Deutſchen beſetzt hielten, wurde 
von uns zurückerobert. Bei Zmyslow wurde eine 
deutſche Streifwache abgewieſen. Abends beſchoß 
der Gegner Ligota durch Artillerie und Minen. 
Sonſt kleinere Zuſammenſtöße und Scharmützel. 

Wroczynſti, Generalleutnant. 
Chef des Stabes. 

Verhaftung von Zuckerſpekulanten 
in Warſchau. 

Warſchau, 27. Juni. (p. A. T.) Das außer⸗ 
gewöhnliche Kommiſſariat hat die Vorunter⸗ 
ſuchung in Angelegenheit der Mißbräuche in der 
Zuckerabteilung des Verpflegungsminiſteriums be— 
endet. Als Ergebnis der Nachforſchungen wurden 
im Mokotower Gefängnis interniert: der geweſene 
Chef der Abteilung für Monopolarulel Wladys⸗ 
law Braumann, der geweſene Zuckerreferent 
Boleslaw Tomaszewſti, der Mitinhaber der 
Firma „Karol Machlajd“ Juljan Machlajid 
ſür den Empfang einer großen Zuckermenge im 
ungeſetzlichen Wege, ſowie der Vermittler dieſer 
Transaktion Ludwik Zaleſki. 

Schließung des „Teſchener Voltsblattes“. 
Teſchen, 27. Jum. (P. A. T. Der Na—⸗ 

tionalrat hat beſchloſſen, das deutſche „Teſchener 
Volksblatt“ als ein dem potniſchen Staͤate feind⸗ 
liches Preſſeorgan zu ſchließen., 

Grubenexploſion in Teſchen. 
Teſchen, 27. Juni. (P. A. T.). Geſtern 

Abend erfolgte eine abermalige Exploſfion ſchla⸗ 
gender Wetter in demſelben Schacht, in Laſy, 
in welchem kürzlich eine Exploſion ſtattfand. Die 
Kraft der letzteren war,eine ſo gewaltige, daß das 
Dach des Schachtes 40 Weeter weit geſchleudert 
wurde. Menſchenleben ſind diesmal nicht zu be— 
klagen. 

Verhaftungen in Kowno. 
Warſchau, 27. Juni. EP. A. T... Aus 

Kowno wird gemelder: In polniſchen Häuſern 
ſinden täglich Hausſuchungen ſtatt. Es werden 
Verhaftungen vorgenommen ſogar für das Tragen 
von Adlerabzeichen. An öffentlichen Orten iſt es 
den Militärs verboten, polniſch zu ſprechen. 

Der litauſch⸗polniſche Gegenſatz. 
Warſchau, 27. Juni. (P. M. T.). 

Grodno wird gemeldet: Als das polniſche Mti— 
litär aus Szyrwint nach der Front abgegangen 
war, rückte hier eine linauiſche Kompante unter 
dem Befehl des litauiſchen Kommandanten vLi⸗ 
gewſki ein, der diejenigen Polen, die für die An—⸗ 
gliederung Szyrwints an Polen agitierten und 
Unterſchriften jſammelten, vergaften und ſie mit 
einer Kontribution belegen ließ. Ferner verfugle 
er, daß die Aufſchriften über den Läden uur in 
litauiſcher Sprache ſein müſſen. 

Rücktritt des Oberpräſidenten von Oſt⸗ 
preußen. 

Berbhin, 27. Juni. (P. A. T.) Der Ober—⸗ 
präſident von Oſtpreußen Batocki hat ſein 
Rücktrittsgeſuch eingereicht. 

Aus 
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Bevorftehende Beſetzung Danzigs durch 
engliſche Truppen. 

Prag, 27. Juni. (P. A. T.). Aus Rotter⸗ 
dam wird gemeldet: Der Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ meldet aus Paris, daß der 
Rat der Vier beſchloſſen hat, Danzig durch eng⸗ 
liſche Truppen beſetzen zu laſſen. Die Beſetzung 
wird ſo lange dauern, bis die Regierung der 
Freiftadt Danzig gebildet ſein wird. 

Die Reiſe der deutſchen Delegierten nach 
Verſailles. 

Wien, 27. Juni. (P. A. T.) Aus Ber— 
lin wird gemeldet: Die Regierungsmitglieder der 
Staaten, die den Friedensvertrag unterſchreiben, 
werden, ſind geſiern nach Verſailles abgereiſt. 

Die Unruhen in Deutſchland. 
Berlin, 27. Juni. (P. A. T.) Die deutſche 

Preſſe verlangt ein energiſches Auftreten der Re— 
gierung gegen die Unruhen in Berlin, Hamburg 
und anderen Oriſchaften, um einen etwaigen 
Hauskrieg im Keime zu erſticken. Der ‚Vorwäris“ 
warnt vor dem Bemühen der Kommuniſten, in 
ganz Deutſchland einen allaemeinen Ausſtand her— 
vorzurufen, der mit dem Eiſenbahnerſtreik begin— 
nen ſollte. 

Plünderungen im Berliner Oſten. 
Wien, 27. Juni. P. A. T. Geſtern 

Abend begannen im Oſten Berlins abermalige 
Plünderungen der Lebensmittelläden. 28 Perſonen 
wurden verhaftet. 

Belagerungszuſtand in Hamburg. 
Hamburg, 27. Juni. (P. A. T.) An— 

läßlich der blutigen Ereigniſſe iſt über 
Hamburg der Belagerungszuſtand verhängt wor— 
den. Die Kommuniſten riſſen in der Umgegend 
von Hamburg das Bahngeleiſe auf, um die An— 
kunft deutſcher Truppen zu verhindern. 

Ein Aufruf Noskes. 
Berlhin, 27. Juni. (P. A. T. Reichs- 

wehrminiſter Noske hat einen Anfruf nachſtehen⸗ 
den Inhalis erlaſſen: Der Aufſtand in Hamburg 
und die Unruhen in Berlin ſowie in anderen 
Ortſchaften bewegen mich zum Erlaß des folgen— 
den Befehls: 1. Der Aufſtand muß mit allen 
Mitteln unterdrückt werden, nötigenſalls bei 
rückſichtsloſer Anwendung der Waffe: 2. Aus— 
ſtände in Werkſtätten und Fabriken, deren Be— 
trieb im Intereſſe des Allgemeinwohls notwen— 
dig iſt, können mit militäriſcher Hilfe unterdrückt 
werden; 3. Angeſichts des Eiſenbabnerſteitks 
müſſen die notwendigſten Transporte durchgeführt 
werden, nötigenfalls bei Anwendung der Waffe. 
Ich behalte mir die Einſetzung drakoniſcher Ge— 

richte gegen die Aufwiegler und Revolutio⸗ 
näre vor. 

Bayerns Stellungnahme. 
Berlin, 27. Juni. (P. A. T.) Die bayeri— 

ſche Regierung hat einen Aufruf erlaſſen, in 
welchem ſie die deutſche Regierung verſichert, daß 
ſie keinen Verrat 
Deutſche Reich ſogar in den kritiſchſten Stunden 
nicht im Stich laſſen und erblickt Deutſchlands 
Zukunft in einem ſolidariſchen Zuſammenſchluß 
aller deutſchen Stämme. 

Sturz der Räterepublik in Ungarn? 
Mähriſch-Oſtrau, 27. Juni. (P. 

A. T.) Das tſchechoſlowakiſche Preßbüro 
meldet aus Wien: Die „Wiener Stimme“ 
veröffeutlicht eine Meldung, wonach die 
Väteregierung in Budapeſt geſtürzt und 
Bela Kuhn ins Gefängnis gebracht wor— 
den ſein ſoll. Die Beſtätigung dieſer Mel— 
dung ſteht bisher noch aus. 

Offenſipgelüſte der Ungarn. 
Altenburg, 27. Juni. (P. A. T.) Stabs- 

chef General Petain erklärte einem Verireter der 
„Independance Rumaine“, daß es nicht ausge— 
ſchloſſen iſt, daß die ungariſche rote Armee trotz 
den Verſicherungen Bela Kuhns abermalige An— 
griffsverſuche unternehmen wird, da die ungari— 
ſchen Truppen vollſtändig desorganiſiert ſind und 
die Budapeſter Regierung keine Autorität mehr 
beſitzt 

Keine Ausdehnung des Metallarbeiter- 
ſtreiks in Frankreich. 

Paris, 27. Juni. (P. A. T.) 
ſtändigen Metallarbeiter in Paris haben den 
Gedanken aufgeworfen, den Ausſtand auf ſämt— 
liche Induſtriezentren in der Provinz auszudehnen. 
Der Kartellverband der Vertreter großer Arbeiter-, 
Eiſenbahner-⸗, Grubenarbeiter-, Hafenarbeiter-, 
Metallarbeiter, Elektrotechniker-Organiſationen 
hielt Mittwoch Abend zwecks Beſprechung dieſer 
Frage eine Sitzung ab. Das Kartell hat ein— 
ſtimmig beſchloſſen, den Antrag der Pariſer 
Metallarbeiter abzulehnen. 

Die Bakuer Naphtagruben in Gefahr. 
ßZarskoje Selhbo, 27. Juni. (P. A. T.). 

Nach den unlängſt aus Baku eingetroffenen Mel—⸗ 
dungen werden die reichen Naphtagruben von 
den Engländern ſyſtematiſch zerſtört. Sie haben 
die Ausfuhr von Naphta nach Rußland verboten, 
ſo daß der Vorrat auf 200 Millionen Pud an— 
gewachſen iſt. Es iſt ein Rieſenbrand oder eine 
Exploſion der Mineralöle zu befürchten. Dieſe 

Die aus— 

üben wird. Bayern will das 

XX.' 

Situation hatte einen Arbeiterausſtand zur Folge. 
Die Arbeiter verlangen die Wiederaufnahme der 

mit Rußland zwecks einer Handelsbeziehungen 
weiteren Ausbeutung der Naphtagruben, die eng⸗ 
liſchen Behörden aber, die die Politik verfolgen, 
Rußland ieglicher Feuerungsmittel zu entblößen, 
ſind mit der Wiederaufnahme des Betriebs nicht 
einverſtanden. 

VReiſe des belgiſchen Königspaares 
nach Amerika. 

Paris, 27. Juni. (P. A. T.) Das bel⸗ 
aiſche Königspaar begibt ſich im Auguſt nach 
Amerika, wo es dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten einen Gegenbeſuch abſtatten wird. 

23 — 1 

Kirchliche Nachrichten. 
St. Johanniskirche. 

Sontaaqa⸗ vormittag 310 Uhr: Beichte, 10 Uhr: 
Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls, 
irchenmuſik, Geſangverein „Aeol“: „Kyrie‘ und GChor 
naus „Schöpſung“ von Haydn „Die Himme!“. Predigt 
Vaſtor Dietrich. 

Nachmittag !/23 Uhr: Kinderlehre. Paſtor Dietrich. 
Mittwoch, abends »8 Uhr: Gebetsſtunde. 

Paſtor Dietrich 
Stadtmiſſionsſaal. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Verſammlung des 
Jünglings- und Jungfrauenvereins. Paſtor Otto. 

Jünglingsverein: 
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelitunde. 

DtroOo. 
Vaſtor 

St. Matthäiſaal. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt 

Paſtor Otto. 

Kapelle der ev ⸗»luth. Diakoniſſenanſtalt, 
Pulnocnaſtraße 12. 

Hauptgottesdienſt. 
Katechismusſtunde. 

—8 Pafſtor T. Patzer. 

Sonntag, vorm. 10 Uhr: 
nachm. 5 Uhr 

Chriſtliche Gemeinſchaft. 
Kosciuſzko Ullee 57 (Promenadenſtraße Nr. 1h). 
Sonntag, den 29. Juni, 722 1Uhr abends 

Epangeliſationsvortrag. 
Tonnerstag, 

Bibelſtunde. 
den 3. Juli, 7 Uhr abends: 

Vaptiſten⸗Pirche, Nawrotſtraße. 
Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 

Prediger J. Feſiter. 
Nachmittags * Uhr: Predigtgottesdienſi. 

J. Feiter. 
Montag, abends 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Frauenverein. 

abends 7 Uhr: Bibelſtunde 
XEE 

Prediger 

Treibr 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſka⸗Straße. 
Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgotterdrenit Prediger B. Götze. Predigtg J— 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienit. 
Maontag, nachm. 4 Uhr: Frauenverein. 
Dienstag, abends 7. Uhr: Gebetsverſatanng. 
Freitag/ abends 8/ Uhr: Bibelftunde 

Betſaal der Baptiſten, Valuty, 
Alexandrowſka⸗Straße 60. 

Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigigoterdenit. 
Nachmittags * Uhr: — 
Mittwoch, nachm. 4 Uhr: Bibelſtunde. 

Chriſtliche Verſammlung. 
Petrikauer Straße 190. 

S, nntag, vormittags 103, Uhr: Gotuendren; 
für Gläubige. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Evene: nia— 
tionsverſammlung. Jedermann willkommen. 
Mitawaoch, abends 8 Uhr: Betrachtute be 
3). Moſe 4. Das Sündeopfer. 

Warſchauer Börſe. 
Warſchau, 25. —— 

27. Juni. 26. 2 
0/. Oblig. der Stadn — 

Warſchau 1218/168 
gẽ/ Obl. d. Et. Warſch. 

1917 auf Mit. 100 
80/0 Obl. der Agrar⸗ 

banl auf Mli. roo0 
al/,/, Pfandbrieſe der 

Agrarb. MA. und B. 199. .20 - 25-10 199. h. — -⸗ 

4ð/, Piandbriele der 
Agrarb. 4. und B. 

d 0/ Pfandbr. der St. 
Warſchau auf Mik. 
3000 und 1000 J 

41/,0/, Pfandb. der St. 
Worſckau aui Mt. 
3000 und I0 

422370 Pfandbrieſe 
der Stadt Lodz 

Franks 

j 

202.50 

(Eleinbilletts)! 
Pſund Sterling 
Doſlar 
Jarenrubel 109 

und F.A.αα 117. 752 116.50 
Dumortutet 1000.c . —0 

Kleinbilletis 
Dumarubel 256401 

Kronen -5 2. 30 - 52. 80 - 53. 10 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftletter 
Hans Krieſe, Lodz. 
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ie men Sonntag, den 29. d. Mts., 2 Uhr nachmittags 

Garten⸗Feſt 
im Garten des Herrn W. Gaede in Ruda (Valteſtelle Rolicie), 
wozu alle Freunde und Gönner des Vereins höjſl einladet 
1179 der Vorſtand. 

NV. B. Bei ungünſtigem Wetter — gemütliches Beiſammen ſein 
un Vereins-Lokale, Roklicie, Haus Cbermann. 

iener 
Tahnarztliche Cinik, Nawrotstr. 4 
* Zahnziehen, Nervenziehen und Zähnebohren 
garentiert ganz ohue Echmerzen vi ſehr billigen 4 

M Oelſeife, auch Spaniſche oder Ve⸗ 
netianiſche Seife genannt, kauft Drogerie 
ARNO DIETEL. Lodz, Petrikauer Str. 157. 221 

Zur Keuntnis der geehrten 
P. P. Engros-Kundſchaft! 

Mit Gegenwärtigem beehren wir uns, zur Kenntnis der P. P. 
Engros⸗Kundſchaft zu bringen, daß aus der Schweiz ein neuer 
Warentransport eingetrofien iſt. beſtehend aus: 

Manufakturen: wollene, baumwollene und leinene, 
Zetten Damen- u. Kinder-Wäſche; Schuhzeug; 

alanteriewaren; Herreu⸗ u. Kinder-Kleidung: 
Alluminium; Chemikalien: Watte, Bandagen u dal. 
Anilinfarben; Uhren: goldene, filberne, melallene, 
Longiene, Tavanne Watch und anderer Fabriken. 

Sämtliche Waren ſind erſtklaſſiger Gattung. 
Riedrige Preiſe in polniſcher Mart, franco Warſcham— 

Warschauer Konsortium für Warenausfuhr nach Poten, 
Warſchau, Widok 11, Tel. 24219. 1173 

A damen· Iuſſerbalontl! A 
Geſichtsmaſſa e5 Manicure, Pedicure, Ausſchneiden 
——— von Hühneraugen, ſchmerzlos, 

rocknen in einer be⸗ ———— Haarfärben ——— 
chãt Art vermittels Umſchlägen, ſehr dauerhaft. Außerordentlich 
auoße Farbenauswahl. Allerlei Haararbeiten. Peinliche Be— 
achtang der Anforderungen der Hygiene. 574 

Dr. C. Prybuiski, 
zawadzkan (elblersNeubau). 
Haut und veneriſche arankneiten 

und Mãnnerſchwãche. 
Sprechſtund. v. O—2 u. v. -8 Uhr. 

Damen v. 6—6 Uhr. 1030 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt 101 

j Hant⸗ J. venetiſche kranthe iten. 
Betrikaner OStraße Nr. 144, 

Gee der Obargeliſchen Straſe 

J Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht (Haarausiall). Elektri⸗ 

ſation u. Maſſage (Maänner⸗ 
ſchwäche). Krankenempfang von 

Dr. med. dr· med. W. ſtotzin 
Petrikauer Straße 71 

empfängt 1014 
Herz⸗ und Lungenkranke 
von 10-11 und von 426 Uhr. 

818 Dr. med. 

(Charlotte Liger 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 

Dlugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Empfangſt. von 4-26 Uhr nachm. 

Hebamme 
NMowakowska 

wohnt jetzt 1097 
Dzielna⸗Straße Ar. 31. 
Empf. von 9-12 u. v. 326 Uhr. 

V. Pil. —— (w. Mädchengymnaſium), 
noch einige Zeit in Lodz, üher— 
nimmt einige Stunden in Ma— 
thematik, Phyſik oder Chemie. 
Zuſchr. unter „F. 88“ an die 
Exbed. dieſes Blattes. PAULINE ZVLBER, Promenaden-Strasse 27. 

werden am —V— und Handarbeiten bidrtgu o 

Gallſpänen 
In Originalpackung. in Drogenhandlungen und Apotheken erhältlich. 

gewaſchen. 1016 

Zu verkaufen 

neue Elektro-Motore 
wu ſehr günft 8 (Anslandsſabrikat) u ſehr zünſtigen Vedingungen, in jeder Dimenſion. Geil. Anfragen 
unter * W. 580* an die Exped. d. Itg. zu richten. 1200 

Student 
abiturjent szkoly polskiej, 
nauczyciel szkol miejsco- 
wych, udrziela lekcji. Spe- 
cjalnosẽ: 

J;ęzyk polski. 
Pierwszorzedne referencje. 
Oferty pod Pedagog� wad- 
ministracji tego pisma. 1220 

1219 

2u. v. 63—8, f. Domen p. 5-68. intereſſieren, werden gebeten, ihre 

des V. Kurſus bereitet Schüler 
in die 1. Klaſſe des evang. 

Eproech⸗ 
1197 

Straße 17, Wohn. 4. 
ſtunden v 8—12 Uhr vorm. 

Ich habe durchfahren das weite 
Land, 

Durchfahren dahitt, daher, 
Und was übecall aun Glüct ich ijand 
Davon'it mein Ructiack nicht ſchwer. 
Am Wege die Blumen, am Him— 

mel die Sterne 
Die einen je nah', die audern io 

ferne. 
Mein Herz in der Wetlt allein! 
Wer möchte mein? 

Bin Funggeſelle, Anſang er 
und möchte mit einer treuherzigen, 
vermögenden Dame im Alier von 

J. zufr Heirat helannt wer⸗ 25 3. 
den. Damen, die ſich ſür mich 

Offerten unter .O O, 50 in de 
Erp. d. Bt. niederzuſegen. 2 

Junggeſelle, 
31 Jahre alt, Monteur, gebildet, 
ohne Vermögen, vornehmes Aeu⸗ 
ßere, unbekannt, und alleinſtehend, 

fatholiſch, wüniſcht ſich reich zu 
verheiraten, Fräulein oder Witwe, 

bis 30 Jahre, mit Kind nichl aus— 
eſchloſſen, in⸗ oder außerhalb der 

Stadt. Nur ernſt gemeinte Of⸗ 
ferten unter „O. P. M.“ an 
die Expedition dieſes Blattes er 
beten. Diskretion zugeſichert. zur1 

Unter 

Sehnſucht 
verſpätet geleſen. Antwort unter 
„O. L.“ an die Exped. djis. Bl. 
erbeten. 1204 

Dame im weißen Koſtüme, 
die am Donnerstag nachmittag 
auf der Cegelniangſtr. 94 war, 
wird gebeten ihre Adreſſe zwecks 
näherer Bekanntſchaft in der Exped. 
dis. Blattes unter „J. D. 149* 
niederzulegen. 1211 

um ünUhr abenos 

Uebung 
des 1. Zuges auf dem Uebungs— 

viatze desſelben Zuges. 

cer Cucen GeſaugeVeremm Sgezigtarz t Seminariſt 

U. 

Gasuhr 
uus kamelhagre, btofftlemen (parciane), ſowie Lederrienen ſofort zu verkaufen. Lehrerſeminars vor. Glöwna empfiehlt Petrikauer Str. 275, rechte 

Treibriemen⸗Fabrik Cffizine 1. 20 
S. Beĩtner in MWarschau Eine 

Vertreter: Handelshaus J. Jüngſter, Schlafzimmer⸗ 
Lodz, Krutkaſtraße Nr. 12, 1133 

Nogelie — Arno Dietel — 
Petrikauer Straße 157, 

Geichäitszeit von früh 8 bis abends 7 Uhr. 

Einrichtung 
zu verkaufſen. Zu erfragen beim 
Wächter Przejazd 51. 2218 

Sonntags geſchloſſen. 

Ldget Jreien ſeeſe 
zu inſerieren. 

3 F *8 *»3 2* 4 

Eckgrundſtück 
mit Holzhaus, an einer —A 
mit Tramwayverbindung, gunſtig 
zu vertaujen Ernſte Offerter unten 
„Eckgrundſtück“ an die Erped. 

J dieſes Blattes erbeten. 1198 

Eine gutgehende cuemiſche 

Puſchetel. JFüſherei 
in der Provinz umſtändehalber zu 
verkaufjen. Zu eriragen in der 
Exped. dis. Bl. 1176 

Daden dintichung 
J. zu verkaufen, Dlugaſtraße 113 

Wohnungod. 1120 

Vocgeblich 
warten Sie auf 
einen Auftrag, 
da Sie vergeſſen 
haben, in der 

— 
Jl und Münzenſammlung für 
Anfänger Dluaa 193. fB. 11 

Dort werden auch Medaillen 
gekauft. Wochentags von 2 bis 
5 Uhr nachmittags. 

Ahenen u. Hamfeter 
Kaufe 
Herren⸗Garderobe, Pelze, Wäſche, 
Teppiche, Pianinos, Lombard⸗ 
quittungen. Zahle die kböchſten 
Preiſe. Wulczanſka,43 W. 6. 136 

finden dauernde Beichäjtigung- 
Zu erfragen bei RK. Haußmann, 
Venedikten⸗Straße II. 1185 

Vienſtmüdchen 

Lodzer Freiwillige deuerwehr 
Sonnabend-den?c Juni J. J. 

iſt zu verkauſen; wo ſagt die 
Das Kommando. Erxpe. dis. Bi. 

konzert⸗Flügel 
oder Klavier 
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